
r«

00 Cflii
lteJM
ah et
"'gstz,

Sttvtz
rt et
aus
urück
oc6t
in
-s bti
f ©ej

Pah,
’licn
Kriegz

daß
?CTit»etti
i- a.csa
ldet
ang
lende
stich:

Zchierstemer Zeitung
Anzeigen

kosten die kleinspaltige Petttzetle
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.

-j:

Abonnementspreis
, monatlich 35 Pfg ., mit Bringer¬
lohn 40 Pfg . Durch die Post
bezogen vierteljährlich 1.05 Mk.

auSschl. Bestellgeld.

Amts - \M)  Blatt.
Jnsertions -Orga « für Schierftein und Umgegend

5 Gr« Telephon Nr.
'ßten

164 .
jIchittAkiiikk Alljkizerj— (Schitk- emkr Nachllchieiij

Mit einer Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Seifenblasen".

Erschein! : Dienstags,
Donnerstags , Samstags.

Druck und Verlag
Probst 'sche Bnchdruckerei

Schierstein
iVerantwortlicher Redakteur:
IWilh . Probst , Schierstein.

Telephon Nr. 164.

m 37.
tm El!
e des
und

Samstag, den  27. Miliz 1915. 23. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
Bet der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als zugelaufen: I deutscher Schäferhund
als gesunden: 1 Gummiballen

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein.  den 27. März 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Zur Kriegslage.
Im Westen befinden wir uns wohl in einem

Zwischenakt, in einem Zustand von Ruhe , der größeren
Ereignissen nicht selten vorauszugehen pflegt . Frankreich
und England sind mit der Heranschaffung ihrer Re¬
serven, mit Einrichten ihrer neuen Formationen beschäf¬
tigt und sie werden diese ihre letzte Kraft einsetzen , so¬
bald sie glauben , daß alles schön und in Ordnung ist.
Inzwischen forscht die Militärkritik nach Anhaltspunk¬
ten, aus denen die Absichten des Gegners abzuleiten
wären . Wir meinen , es ist ganz gleichgültig für uns,
ob der Feind im Norden , in Flandern , im Süden im
Gebiete von Belfort „stark" aufzutreten gedenkt ; wir
sind dort und hier auch „stark" — gehen in Muße den
kommenden Ereignissen entgegen . Man sollte nicht über¬
sehen, daß wir im Besitze einer Feldstellung  sind,
die seit Monaten zu einer Art Festung  gewandelt
wurde, die mit modernen Waffen überreichlich bestückt —
eine nicht gut zu forcierende Position ist. Es gehört
»er Mut der Verzweiflung dazu , immer wieder — seit
Monaten — gegen eine solch' aussichtslose Sache „an-
Mennen ", aber was bleibt Ioffre  anders viel
übrig: er muß anrennen und größere Verluste auf sich
nehmen. General F r e n ch ist mit dieser Taktik durch¬
aus einverstanden , und das genügt wohl einer Armee,
»ie doch recht sehr vom Londoner Kriegsamt beeinflußt
G. Das soll nicht sagen , daß man nun auch in Lon¬
don nicht den Ernst der Dinge einzusehen beginnt und sich
mßig heranbält . die neue Armee beranznbrinaen . Dann

wird man ja sehen , was ste zu leisten imstande ist —
wahrscheinlich wird sie nicht glücklicher sein , als die erst«
englische Staffel , die verschiedentlich (Charleroi !) böse
in die Klemme geriet . Lord K i 1 ch e n e r sollte also
nacht allzu hoffnungsvoll sein , sonst könnte er Hoffnun¬
gen erwecken, die doch schwer realisierbar erscheinen,
denn Belgien ist „fest in unseren Händen " .

Im Osten liegen die Verhältniffe ähnlich , wenn
auch nicht in jener Klarheit , wie im Westen . Während
oeutsches Gebiet vom Feinde völlig gesäubert ist, seufzt
ein Teil von Galizien noch unter russi-
s ch e m Druck;  und da wir uns mit unserem treuen
Bundesgenossen in allen Punkten solidarisch erklären , so
ist „seine Trauer unsere Trauer " . Rückblickend auf die
letzten Kämpfe im Süden können wir aber doch lagen
vaß auch hier die deutsch -österreichischen
§ p E ^ a t i o u e n achtunggebietend unter schwierigsten
Verhältnissen erfolgreich  sind und einen günsti¬
gen Abschluß erhoffen lassen.

Russische Angriffe machten sich am Donnerstag öst¬
lich von Augustow  bemerkbar . — Erfolg negativ!

Bestätigung abzuwarten .,

Tie Tätigkeit unserer Flotte.
(Etr . Fkf .) Wie aus Petersburg gemeldet wird,

wurde die Beschießung der Küste bei P o l a n g e n
südlich L.ibau von einem deutschen Geschwa-
de r von sieben großen Schiffen  und 28
Torpedobooten ausgeführt . Mehrere Orte wurden in
Brand geschossen. Die Bevölkerung ist sehr erregt . Man
befürchtet eine neue Beschießung.

Der Luftkrieg.

Nachrichten der Verbündeten.
(Ctr . Bin .) Aus dem k. u . k. Kriegspressoquariier

wird berichtet : Das gewaltige Ringen um den K a r-
v a t h e n w a l l ist westlich des Uzsoker Passes am
heftigsten . Die Einzelkämpfe werden von den Russen
mtt wahrer Wut geführt . Eine Entscheidung ist auch
gegenwärtig noch nicht abzusehcn.

Der Seekrieg.
ist

Ei » holländisches Schiff versenkt.
(Ctr . Bin .) Der holländische Dampfer „Medea"

ourch das deutsche Unterseeboot „U . 28 " IS
Meilen von Beachy Head versenkt  worden . Dil
Mannschaft hatte fünf Minuten Zeit , um das Schiff zu
verlassen und wurde später von einem britischen
Kreuzer ausgenommen . Das Schiff gehörte der König¬
lich holländischen Schiffahrtsgesellschaft und war von
Saloniki nach London unterwegs . Die Meldung stammt
von Llobds in London aus Dover . (Demnach bleibt di,

Deutsche Flieger.
WTB . Der „Temps " berichtet : Ein deutsches

Flugzeug  überflog Bethune  und L i l l e r s.
^ über Lillers mehrere Bomben ab , wodurch
drer Personen getötet und sechs verwundet wurden.

Tee Franzosen werden nachdenklich.
. A riingsle Zeppelinbombardemen,

a r t s scheint die Franzosen  doch etwas
naaidenknch gestimmt zu haben . Die Pariser Pressk
fährt fort , die ungenügenden Verteidigungsmaßregeln
gegen die Zeppelingefahr zu kritisieren . „Echo de Paris"
schreibt : Ein Zeppelin konnte auch den Bahnhof von
Calais  bombardieren . Ich habe über dieses Ereig-
nis Informationen , deren Veröffentlichung der Zensur
nicht genehm sein würden . Ich enthalte mich jeden Kom¬
mentars . — Das Leibblatt Clemenceaus schließt sicki dem
Verlangen des „Temps " nach wirklich ernstlichen Maß-
nahmen an . — „Humanitee " schreibt : Der Sicherheits-
dienst muß verstärkt werden , um Paris wirklich vor
neuen unerwünschten Bombardements zu schützen. —
Der „Radikal " sagt : Hoffen wir , daß das nächste Mal
die Zeppeline sich nicht mehr so schön aus der Affäre
ziehen können . Aehnlich äußern sich andere Blätter.

Der türkische Krieg.
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Vor den Dardanellen.
WTB . Die „Time  s " melden aus T e n e d o' s

vom 23 . März : Obwohl der Sturm abnahm , ist der
Wind  noch zu stark, mn unsere Unternehmungen ge-

Rodendes Scfjivefter.
Vornan ton Helene Freifrau von Falkenhansen.

(2 . Forisetzung .)

Und gerade sie gefiel im Lande der dunkeln Jtalie-
uermuen ausnehmend , ihr goldiges Haar glänzte durch
den Gegensatz dort noch goldiger ; ihr weißes Gesichtchen
schien dort noch zarter , die blauen Augensterne dort noch
heller, kindlicher, als auf deutschem Boden.

.Ich könnte es^ nicht ertragen , daß ein fremder Mann
Dich mir entführte ." sagte Roderich, „ohne Dich müßte ich
unglücklich werden ! Thue es mir zu lieb. Erna , bleibe

zenden Augen, erhitzten Wangen urid blitzenden Zähnen,
mit welchem Roderich Bertholdsheim ausfallend oft in,
Tanze dahinfliegt.

Leidenschaftlich blickt es zu ihm empor , reizend er-
scheint es in seinen linkisch kindlich-anmutigen Bewegungen.

verläßt Roderich das Mädchen, um nach

unvermählt , und wenn ich selbst verheiratet bin, ziehe zunur!
„Rein , wahrhaftig ." lachte sie, „das nenne ich aber

doch bescheiden und uneigennützig sein; ich sollte wohl die
armen Eltern verlassen, wenn nur Du versorgt bist!"

m - Die nble d'hote ist dicht besetzt. Rur neben Graf und
Erasin Bertholdsheim sind noch zwei leere Stühle . Da
öffnet sich die Türe , und Arm in Arm tteten die Ge-
1chwi,1er ein, Erna mit etwas verweinten Augen

„Warum hast Du denn heute zu Tisch nicht Toilette
gemacht? fragte die Mutter.

„Orrage Roderich, liebe Mama , er kam in mein Zim¬
mer und wollte sich durchaus nicht entfernen, nur , wie er
sagte, damit ich verhindert sei, eine Zierpuppe aus mir
zu machen. Ich wollte ohnehin nicht in dem Morgenan-
zug .herunlerkommen . aber der Tyrann zog mich mtt hier-

Erna hatte wegen der anwesenden Fremden leise ge-
prochen Ein strenger Blick der Eltern traf den Sohn
wcewohl sic an dem öffentlichen Ort nichts weiter sagten.
nr. -tPIf utlb "ü schon hatten sie versucht, es Roderich be-
K ld> 3u machen daß Erna sich einmal verheiraten
abi 0 ' Unb bafe el bIe en  Gedanken erfassen lernen müsse;

war vergeblich! immer wieder betrug er sich im
hvchsten Grade unvernünftig , wenn er sah, daß sie sich

schmückte, „für Andere", sagte er. oder wenn sie anderen

Jetzt aber _ _ _ 7 _ _ _ ;v,lf nmiJ
Erna zu sehen, denn sie tanzt immer wieder 'mtt demsel-
den hübschen italienischen Prinzen.

„Wie reizend ist Giulietta !" ruft sie ihm entgegen,
„ich bin ganz entzückt von ihr lieber Roderich !"

Da steht aber Giulietta schon neben ihm ; ganz un¬
schuldig wie ein Kind sagt sie in französischer Sprache:
„Ich tanze heute nur mit Ihnen , sonst mit Niemand ."

Roderich ist hingerissen; er vergißt im Augenblick so-
gar auf die Gefahr , der Schwester beraubt zu werden,
legt semen Arm um die schlanke Mitte des jungen Mäd.
chens und wirbelt mit ihm beim Klang der Musil im
Saale umher , bis es ihm wirr im Kovi wird . _ _
r  Endlich fleht er ,nu , ,te legt ihren runden Arm h

t>Q8 Zimmer trat und vor ver Chaiselongue , auf der di«
Schwester ruhte , auf die Knie stürzte.

„Was habe ich getan , ich Unglücklicher! Was Hab«
ich getan ! rief er verzweislungsvoll.
i „Roderich! Du erschreckst mich!"

..Aber ich habe mich ja mit meiner gestrigen Tän
zerni verlobt ! __Jch war von Sinnen ! — Soll der Schrill

ifl

den seinen und zieht ihn mit sich fort in den Nebensaal
wo ein reiche» Buffet aufgestellt ist.

In den Sälen de? Palastes Torregiani , erstrahlt der
unzähliger Licyter, welcher die Elite des einbeimi-

Ichen und auswärtigen Adel» bescheint. 91
Don bec  Sonne beschienenen

;iei, n ' b,K $ lut  stunmernder , mit funkelnden Edel-
iaal vnm^ ^ r, duftiger Kleider eitler Tänzerinnen im Fest-
Hol biQ£m ‘ Sinter den Ballgasten befindet sich auch « n

sehr junges Mädchen mtt tiefschwarzem Haar . }*jw

Seine Sinne , die schon von der Anmut der ihn völ-
Kg bezaubernden Südländerin berauscht sind^ vertraget
nur schlecht den schäumenden, betäubenden Champagner,
von dem er ein Glas nach dem andern leert.

Zum Schlüsse des Festes steht er Hand in Hand mit
Giulietta , der er seine Liebe erklärt, und um deren tzanber wirbt.

Freudetrunken eilt sie zu ihrer Mutter , wo eine form.
liche Verlobung stattfindet, denn der junge Gras Bertold-
— r ' ' al» ' “hemf ist in Florenz schon bekannt al» eine gute Partt,

und Giulietta 's Mutter ist stolz, daß ihr Kind , welche»
ihren ersten Ball besucht, den Sieg über all« die anderen
davonträgt.

Den rauschenden Gebirgssttömen gleichen in ihre,
Elle dce Vergnügungen der Welt . Auf diesem Balle hat-
len sich zwei Menschengeschicke entschieden und doch waren
die vielen Stunden entflohen wie ein einziger Augenblick,
unbedacht von Roderich. zu ihren Zwecken gut cmsgenützi
von der ebenso reizenden aiS geschickten jungen Italienerin.

« Es war Mittag , als Roderich nach dem Balle er-
wachte.
s Langsam kam- ihm die Erinnerung des Geschehenen.

Er erbleichte und erhob sich in seinem Bett , wie uw
besser zu ych zu kommen, aber es blieb Wirklichkeit. Nein.

war kein Traum gewesen, er hatte sich wahrhaftig uni
allen Ernstes mit Giulietta verlobt . Rasch kleidete er sich
Mi und eilte, fast taumelnd , zu dem Zimmer seiner ge¬
liebten Schwester,

nna ! Kan„Erna ! Kann ich herein?"
.O ja. ich bin bereit» anaekleidet." auf welche er «

nun bindend sein für 's ganze Leben ? !"
' „Rege Dich doch nicht so auf darüber , Giulietta
ja reizend."

„Ach wa», reizend! Da » ist recht gut für den Ball
aber sur immer !"

„Ich kenne sie nicht — und liebe sie nicht! O Ema!
Ich war ein Narr ! — Wie soll ich mich nun retten !?"

Roderich, Du bist erregt Du bist noch zu schwach
um dc achte zu durchwachen. Sieh nur das süße Geschöpf
wieder und Du wirst Dich stellen , wie ich mich freue' "

Damit tust Du mir noch mehr weh ! Wie kannst Du
Dich denn freuen über etwas , das zwischen uns Beide
störend tritt ? O Erna ! genügen wir Beide uns denn
nicht, und müssen wir uns denn verheiraten ?" Wir ken-
neu und verstehen einander so gut , können wir Andere je¬
mals so kennen und verstehen?"

„Mein lieber Bruder , Du bist nun verlobt ; liebe uni
hege Deine süße Braut !"

Als Antwort vergräbt er sein Gesicht in beide Hände
»nd weint wie ein Kind . Da schmiegte sie sich an ihn,
o daß das goldig blonde Haar sein Haupt berührt und
!üßt seine erhitzte Stirne.

Er aber steht auf — verläßt das Zimmer , geht zum
Gärtner und kaust einen schönen Strauß von duftenden
stosen und Gardenien , welchen er seiner Braut bringt.
.■ 3. Kapitel.

Giulietta bezaubett ihren Verlobten immer mehr durch
ihre sinnberückende Schönheit , durch ihr über alle Begriffe
nnnehmendes Wesen. Aber zu Hause schien es seinen An-
gehörigen, als kehre seine einstmalige krankhafte Launen-
Hastigkeit zurück.

„Kannst Du mir helfen?" — fragte er einmal seine
Schwester, als er an seinem Schreibtisch saß und sie ihm
wen ein Tellerchen mit schönen Trauben und Psirsichen
hereinbrachte.

Sie stMe den Teller , mit welchem sie ihm Freude
>u beretten hoffte, vor ihn hin.

„Jetzt brauche ich das nicht!" — sagte er mürrisch,
»hne auch nur da» Obst anzublicken; „siehst Du nicht, daß
ich schreibe?!" Dann fügte er gereizt -hinzu : „Also raunst
Du mir helfen oder yicht? !"

„Wenn e» nicht lange dauert — ja . Sonst täte ich' »
lieber später — denn ich habe jetzt eine» notwendigen
Slang!" \ _ __ . . .... ..

(Fortsetzung folgt.)



ger, die  Dardanellen wieder zu beginnen . Di«
Minensucher sind wieder an der Arbeit.

(Ctr . Fkf.) Nach einer Meldung der „Stampa " wur¬
den die Operationen gegen die Dardanellen am 23. März
nach fünftägiger Pause wieder ausgenommen . Die Forts
antworteten mit heftigem Feuer.

Z . Nach Meldungen aus T e n e d o s ist das eng¬
lische Linienschiff „Triumph " (das bei der Beschießung
von Tsingtau durch deutsche Granaten getroffen wurde
und eine Zeitlang kampfunfähig war ) an dem Sammel¬
punkt der verbündeten Flotte eingetroffen. Am Don¬
nerstag lagen den ganzen Tag die Linienschiffe „Eliza¬
beth", „Agamemnon " und „Cornwall " und der russi¬
sche Kreuzer „Askold" in der Meerenge . Auf der „Eliza¬
beth" war die Admiralsflagge gehißt . Der Komman¬
dant des „Inflexible " ist an der Hand verwundet.

Aus Aegypten.
(Ctr . Bln .) Der italienische Journalist C i v i-

nini, der aus  Aegypten  zurückgekehrt ist, erzählt
im Mailänder „Corriere della Sera ", die mohammeda¬
nische Bevölkerung sei trotz der offiziellen Versicherungen,
die Türken hätten den Angriff auf Aegypten aufgegeben,
von dem Gegenteil überzeugt . Aus Syrien  einge¬
troffene Personen hätten bestätigt , daß die türkische
Unternehmung gegen Aegypten in vollem Gang
sei. Das britische Armeekommando irre sich, wenn es
annehme, daß es die Türken am 3. Februar erschöpft
habe. Jener Angriff sei nur der Ungeduld einiger Vor¬
hutabteilungen zuznschreiben gewesen, die angesichts der
britischen Linien gerade am Geburtstag des Propheten
angreifen wollten , in dessen Namen der Heilige Krieg
erklärt worden sei.

Die Blockade.
Die Antwort Wilsons an England.

Z . „Daily Chronicle " in London  meldet aus
R e w-Y o r k: Wilsons Antwort auf die englische Note
werde in sehr scharfen Worten erklären, daß es keinen
einzigen Präzedenzfall für den englischen Standpunkt
gebe. Die Antwort werde an die Entscheidung erin¬
nern, die der Oberrichter der Vereinigten Staaten,
S h a s e, im amerikanischen Bürgerkrieg zugunsten des
englischen Schiffes „Peterhof " gefällt habe, das auf der
Fahrt von London nach Matamoras in Mexiko war
Diese Entscheidung lautet : Der Handel zwischen Lon¬
don und Matamoras , also zwischen neutralen Gebieten,
ut der Absicht, die in Matamoras gelandeten Vorräte
|J?n dort nach Texas zu bringen , bedeutet keinen
Blockadebruch. Die Vorräte könnten nicht beschlagnahmtIverden.

Bulgariens Haltung.
Z . Die Parteiführer G e s ch o w und M a l i n o w

suchten vor mehreren Tagen um eine Audienz bei
dem König  nach , der jetzt den Ministerpräsidenten
•J*®? ®§ 1 a 0 empfing . Geschow wird voraus¬
sichtlich am Samstag in Audienz empfangen werden
und nach ihm Malinow . Beide Staatsmänner werden
dem König ihre Ansichten über die innere Lage Bulga¬
riens und die einzuschlagende äußere Politik bekannt
geben. Durch die Uebergabe Przemysls wird die Hal-
tung Bulgariens bezw. die der Regierung in keiner
Weise beeinflußt.

Z . Laut Pariser Meldungen soll Bulgarien
mit der holländischen Banque de Paris et des Pays
bas eine Anleihe  von 300 Millionen abgeschlossen
haben. Die Bank, von der die Rede ist. ist holländisch.

Griechenlaud und Bulgarien.
Z . Nachdem die Mächte des Dreiverbandes erneut

bei der Achener Regierung Vorschläge gemacht halten
und diese jetzt überprüft worden sind, hat sich die Re¬
gierung , wie verlautet , entschlossen, solange Bulga¬
rien die Neutralität  wahrt , d i e s e l b e Hv l-
t u n g einzunehmen.

China und Japan.
Englands Unterstützung.

Z . Aus Tokio  wird gemeldet: In einer Wahl¬
versammlung erklärte Ministerpräsident Graf O k u m a
der englische  G e s a n.d 1 e in Peking unter¬
stütze die japanischen Forderungen an
China.

NachrichteiHer den Krieg.
Z. Ter jüngste Leutnant . Der 15 Jahre alte

Untersekundaner Hans R e i n a r tz aus Troisdorf
wchuler des Gymnasiums in Siegburg , der als Kriegs¬
freiwilliger ins Heer eingetreten ist und sich besonders
auf dem östlichen Kriegsschauplätze hervorragend ver
dient gemacht hat , wurde zum Leutnant befördert . Er
durfte der jüngste Leutnant im Heere sein.

Fkf.) Tod eines französischen Generals.
Nachdem schon vor einiger Zeit die beiden französischen
Generale M a u n o u r i und V i l l a r e r beim Besuch
ver vorderste» Schützengräben schwer verletzt worden
waren , hat dasselbe Schicksal jetzt den Divisionsgeneral
D e l a r u e ereilt , als er einen Schützengraben besich¬
tigte. Er wurde von einem deutschen Jnfanteriegeschoß
getroffen und ist seinen Verletzungen in Chalons erleaen.

Z . Das jüngste Blutgericht . Dem Pariser „Jour¬
nal " wird aus L u n e v i l l c gemeldet: Die von dem
dortigen Kriegsgericht am Samstag wegen Spionage
zum Tode verurteilte Frau Margarethe Schmidt  aus
Thiaucourt wurde erschossen.

Aus aller Welt.
WTB . Wieder ein Kaiferenkcl ! Zu der Meldung,

daß Ihre Königliche Hoheit, die Frau Herzogin
von Braunschweig,  von einem Prinzen
entbunden wurde , schreibt die „Nordd Allg . Ztg .": Mit
freudiger Anteilnahme wird die Geburt des zweiten
Sproffen des regierenden Hauses Braunschweig-Lüne¬
burg im ganzen deutschen Volke begrüßt . Aus den wei¬
testen Kreisen werden innige Glückwünsche dem hohen
Elternpaar und von dem braunschweigischen Volke dar¬
gebracht werden . Möge Ihre Königliche Hoheit einer
baldigen Genesung cntgegensehen und der neugeborene
Prinz sich guten Gedeihens erfreuen . (Die Herzogin ist
die einzige Tochter des deutschen Kaisers , die am 24.
Maj 1913 den Herzog Ernst August von Cumberland

heiratete , der am 1. November 1913 die Regierung in
Braunschweig übernahm . Der erste Sohn der Herzogs-
fämilie wurde am 18. März 1914 geboren.

Eine kleine Zahlenspielerei mit der deutschen
Kriegsbeute rechnet die „Köln . Ztg ." vor : Bei den
Kämpfen in Masuren sind 104 000 Russen gefangen, 30C
Geschütze und 2000 Fuhrwerke genommen worden . Wenn
die Gefangenen zu je vier in einer Reihe hintereinan¬
der ausgestellt würden , dahinter wieder die Geschütze
und Wagen, so erforderte dies eine Strecke von Köln
bis Mainz , gleich 180 Kilometern . Zu einem ununter¬
brochenen Vorbeimarschieren und Fahren wären 30 Stun¬
den nötig . Die Aufstellung der insgesamt 780 000
feindlichen Gefangenen nebst eroberten Geschützen und
Fuhrwerken würde 1000 Kilometer einnehmen. etwa
die Strecke von Köln nach Königsberg.

Bürgermeister Max . Laut „New-Bork Herald"
erreichte eine Petition , die wünscht, daß der Brüffeler
Bürgermeister Max in Freiheit gesetzt werde, bis jetzt
200 000 Unterscbristen. (Ctr . Fkf.)

Todesurteil . Reuter meldet aus Lahors (In¬
dien) : Das oberste Gericht bestätigte das Todesurteil,
das über Sei ' jan Singh  wegen Mordes an einem
Schutzmann und versuchten Mordes an einem Unterin
spektor in Lahore gefällt wurde .._ _

Lokales und Provinzielles
Schier stein , 27. März 1915.

KI.  Kriegsfürsorge in Schierstein.
Moniag, den 22. März, abends 7^ Uhr. hielt die
Kommission ihre Sitzung im Rathaus ab. Einige
Mitglieder hatten sich entschuldigen lassen. Zunächst
wurde beraten, ob bedürftige Schulkinder in Familien
oder in einem für sie zu bestimmenden Raum gemeinsam
ihr Mittagessen einnehmen sollen. Da letzteres der
Kosten wegen vorläusig aus Schwierigkeiten stützt, soll
eine Anfrage in der Schiersteiner Zeitung veröffentlicht
werden, welche Familien bereit wären, armen Kindern
einen Mitlagstisch zu gewähren — An dem Kursus
über Pflanzung und Verwertung der Gemüse in Geisen¬
heim nehmen außer Frl. Färber noch Frau Lehrer
Reichel und Frl. Rossel teil. —.Bei der zweiten öffent¬
lichen Sammlung am Orle gingen 828,88 Mk. ein.
Den Spendern allen sei an dieser Stelle herzlicher
Dank gesagt. Das Verzeichnis der Gaben wird in der
Schiersteiner Zeitung veröffentlicht. — Der Reinertrag
aus der Nachmittagsvorstellung vom 21 März und
dem Vortrag des Kerrn Dr. Bayerthal beträgt 92,15 Mk.
— Es wurden sodann wieder einigen Familien Unter¬
stützungen zugewendet. Die Kommission faßte ferner
den Beschluß, wenn möglich, einige hundert Zentner
Kartoffeln anzukausen und diese gegen Vorzugspreis
an bedürftige Familien von Kriegsteilnehmern abzu-
geben.

o An unsere Kon ft rmanien und
Kommunikanten.  Nur . noch wenige Tage trennen
Euch von der Stunde, wo Ihr Abschied nehmen wollt
von Schule und Elternhaus, von Jugend- und Kinder¬
zeit — dem Paradies der Sorglosigkeit— und den
Kampf aufnehmen mit der harten Wirklichkeit. Dies¬
mal geschieht es unter den schwersten Umständen:
Der treue Vater so weil! Der liebe Bruder so fern!
Ja, alle hinaus im Kampf für Deulschlands Ehre!
Nur die treue Mutter begleitet ihr Kind auf diesem
ernsten Wege. Sie will für den Vater mitsegnend
die Kand aus ihren Jungen, auf ihre Tochter legen.
Viel, viel erwartet sie von ihrem Kinde! Ist es doch
vielleicht schon ihre einzige Hoffnung! Wohl Dir, Du
lieber Konfirmand, Du liebe Kommunikantin, wenn Du
unter dem tiefsten Ernst unserer Tage erkennst, daß nicht
immer goldener Sonnenschein unseren Lebensweg erhellt.
Noch glaubst Du vielleicht, etwas ganz Besonderes zu
erreichen, und Du tust recht daran; das Vertrauen da¬
zu soll in Dir lebendig sein. Aber wie oft ziehen
Wolken vor die Sonne! Wie ost durchtobt ein Sturm
die Well! Wie ost werden bei zu hohem Flug die
Flügel lahm! Wie schmerzlich, wenn man erfahren
mutz, daß man auch nur ein Durchschnittsmenschist!
Dann heißt es, treu sein! Seinen Willen dem des
großen Gottes unterordnen. Oben in den Tauern
hängen seltsame Glocken auf Bergeshöh. Don keines
Menschen Hand werden sie geläutet. Still und stumm
hängen sie im Sonnenschein. Aber wenn der Sturm¬
wind kommt, dann beginnen sie zu schwingen, heben
an zu läuten, und ihre Glockenklänge hört man weit
hinab ins Tal. Gott, der Herr, hat in jedes Herz die
Gebetsglocke hineingehängt. Doch im Sonnenschein
und Glück des Lebens, wie oft hängt sie still und
stumm! Wenn aber der Sturmwind der Not hervor-
bricht, dann hebt sie an zu klingen. Wie mancher Sol¬
dat im Schützengraben wird die Wahrheit dieser Worte
bekräftigen können.

** Teuere Schuhe.  Die vereinigten Schuh-
machermeister von hier haben sich durch die enorme
Steigerung der Lederpreise genötigt gesehen, eine be-
deutende Preiserhöhung für Reparaturardeiten eintreten
zu lasten, die im einzelnen aus dem Inserat in der
heutigen Nummer unserer Zeitung zu ersehen ist.

** Jüdische Feiertage  Am 30. und 31.
d Mts. begehen unsere israelitischen Mitbürger die
hohen und streng gehaltenen Feiertage„Passah-Anfang"
und „Zweites Fest"

Die Eier biliger!  Eine öfseniliche Warnung
an die Hausfrauen Berlins erläßt der Verein der Ber-
liner Eterimporteure, indem er bekanntgibt, daß infolge
des Eintreffens von großen Zufuhren frischer Eier die
Preise für Eier herabgesetzt worden sind Der Verein
warnt die Hausfrauen dringend, mehr als 10 bis 12
Pfg. für das Stück-zu zahlen. — Diese dankenswerte
Aufklärung wird hoffentlich recht bald auch bei uns von
guter Wirkung sein.

** Die Zahlung der Annuitäten - u„»
Hypothekenzinsen  an die Nassauische Land-M" "!«
bank, welche am 31. März ds. Is . fällig werdÂ n.
hat in der Zeit vom 29. März dis 20. AprilM nur
die Gemeinde Schierstein bei der hiesigen SaninGsten*
stelle der Nassauischen Sparkasse, Herrn Kaufma, »ß'scher
F. W. Schmidt, Mittelstraße9, zu erfolgen. 9111
übrigen verweisen wir auf das diesbezügliche IyflU
unserer heutigen Nummer.

* Briefe und Postkarten an Kriegs - u»
Zivilgefangene im feindlichen Ausla,
müssen in großer, deutlicher, nicht zu enger Schrift
gefaßt sein. Briefe sollen höchstens4 Seiten ge
lichen Briefpapiers lang sein. Ferner empfiehlt es
nicht, Briefumschläge mit Seidenpapierfutter zu
wenden. Solche Umschläge könnten Verdacht erregt _
weil es vorgekommen sein soll, daß das Papierfu» ings0
zur Uebermittelung verbotener Nachrichten benutzt ward Gefreit
ist. - '
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Ueber die Vorgänge bei Memel  ist amtlich fl, g wen
geirdes festgestellt worden : che O!

Donnerstag , den 18. März , rückten die Russe, ",
gleichzeitig von Norden und Osten kommend, in me 8 ihre
reren Kolonnen gegen Memel vor . Es waren 7 Reich natür
wehr-Eskadrons , 2 Kompanien Marine -Infanterie , ei>"8 111
Bataillon des Res.-Regts . Nr . 270 und Grenzwa, "de b,
truppen aus Riga und Libau , im ganzen 6000—10 ül
Mann . Der unterlegene deutsche Landsturm zog sichv« a. 11
der Grenze auf Memel zurück und mußte schließlich au, >ember
durch die Stadt und über das Haff und die Nehrur e-Jnfa
zurückgehen. Die Russen sengten an den Vormarschfii, ri '
ßen von Nimmersatt und Naugallen zahlreiche ch, net
bäude nieder , vor allem Scheunen. Im ganzen wurd«j nur
15 Ortschaften schwer geschädigt. Eine erhebliche A, inlich
zahl von Landeseinwohnern,  auch Fram Minie
und Kinder , wurden nach Rußland fortgeschleppt, ei, « en
Anzahl Einwohner erschlagen.  Am Abe« nn
des 18. zogen die Russen in Memel  ein . Die Try schni,
Pen wurden hauptsächlich in den Kasernen untergebrach .aß se

Am Freitag Slbend erschien der russische Komma, jeden
dant im Rathaus , forderte den Oberbürgermeister itnc, Hai
später noch drei weitere Bürger als Geiseln  u » len vo
ließ sie in die Kasernen, die von den Russen bereits i Fern
einen unglaublichen Zustand versetzt waren , bringe, »erte i
In den Straßen der Stadt trieben sich plündernd  hinter
Truppen russischer Soldaten  herum , vei beso,
hasteten Einwohner , drangen in die Häuser ein, ze, schol
schlugen die Fensterscheiben, plünderten  und biffchroc
raubten  Lebensmittelgeschäfte , zwei Uhrmacherläd««s B.
und einen Juwelierladen vollständig aus . In drei FS!
len sind Vergewaltigungen weibliche
Personen  bisher festgestellt worden . Brände m 0
Hauszerstörungen haben sich im allgemeickdnnicht ereh f
«et . Die Nachricht, daß sich russischer Pöbel an de " „„
Ausschrertungen beteiligte, hat sich nicht bestätigt. Dem 11
russische Kommandant , dem das wüste Treiben seine° UJ
Leute anscheinend selbst ungeheuerlich schien, suchte En V, et
ha" zu gebieten, indem er die Plünderertruppen in di
Ka,erneu zurückschicken und schließlich die Kasernentoik ötl
schließen ließ.

Am Samstag Vormittag war die Stadt selbst b!
auf Patrouillen frei von russischen Soldaten . Am Sam
tag Abend zogen die Russen ab . Nur einzelne ve,
sprengte Trupps blieben in Memel zurück. Diese wol
ten bereits ihre Gewehre auf dem Rathause abliefer»
als am Sonntag Nachmittag von neuem starke russisct
Kräfte von Norden her in die Stadt einrückten. Si
stießen in Memel bereits auf deutsche Patrouillen , dem
stärkere deutsche Truppen von Süden her folgten
einem energischen Angriff , bei dem sich das Bataill«
Nußbaum vom Ersatz-Regiment Königsberg besondei
auszeichnete, warfen sie die Russen aus Memel heraus
Bei dem heftigen Straßenkampfe verloren die Rufst
etwa 150 Tote . Unsere Verluste waren gering . Bei,
Zurückgehen rissen die Russen ihre nachkommendcn Vei
stärkungen in die Flucht mit.

Die Geiseln waren bei dem Hetannahen unser«
Truppen unter Bedeckung nordwärts abgefahren B<
dem Königswäldchen blieb der Wagen stecken, die B«
glertmannschaften flüchteten. Die verhafteten Bürge
suchten nach Memel zurückzukommen. Hierbei fiel de
Bürgermeister Pockels zu Boden und wurde liegend v-
flnchtenden russischen Soldaten durch Bajonettstiche vei
letzt. Dre Russen flohen,  ohne Widerstand
leisten, und wurden am 22. und 23. energisch verfolgt
Besonders beim Durchmarsch durch P o l a n g e n
litten sie durch das G e s chü tz f e u e r unsere
Kreuzer,  die sich an der Verfolgung beteiligte«
schwere Verluste. Es fielen 500 Gefangene, drei i
schütze, drei Maschinengewehre und Munitionswagen
unsere Hände . Die russische Unternehmung gegen S
mel kennzeichnet sich als ein R a u b z u g, bei dem
von vorne herein weniger auf einen militärischen
folg, als auf Beute  und V e r w ü st u n g anka«>
Em gleicher Raubzug scheint gegen Tilsit
plant  gewesen zu sein. Der russische Kommanda«
fragte den Oberbürgermeister am Freitag Abend, «"
eä  m Tilsit aussähe, und war sehr erstaunt zu höre«
daß diese Stadt sich in den Händen der Deutschen b«
finde. Bei den deutschen Truppen , die Memel säube'
ten. befand sich der jüngste Sohn Sr . Majestät des W
sers, Prinz Joachim von Preußen.  ®
wurde überall , wo er erkannt wurde , von der BevB
rung freudig begrüßt . 933. T .-B

5

©

Allerlei über den Krieg.
Z . Delila im Felde . Im Kriege heißt es dieÄ"

gen offen halten , und so läuft denn auch Gott Am«
wenn er sich einmal in die Schützengräben verirrt , ^
ohne die obligate Binde herum. Jedenfalls tut er «j
in einer reizenden kleinen Geschichte, die ein OffÜ“
in einem Feldpostbrief an den „Dortmunder Genera^
zciger" erzählt : Es war da im W e st e n ein Gesteh
im Quartier einer französischen Dulcinea insofern, fl
den Leim gegangen , als er sich im ersten Stadm ^
regelrechter Verliebtheit befand. Er hatte Ruhetag,^
der französische Rotwein floß für ihn reichlich. Da srH
ihn Jeanette ganz unvermittelt : „Du, Schatz, weißtii!
auch noch richtig der V a r 0 l e. wenn Du nachher



mutzt aus das Wach ?" — Wenn, diese Fälle nicht
onaelegt war , dann ist nie eine Falle gut angelegt

oerd»L ^ en Indessen steht dem Deutschen das Vaterland
ril I '/ nur über der Partei , sondern auch über der aller-
— .. Liebe , und „besaufen " tut sich ein königlichLlMw. ttien 4.44,̂ 44 4444 ,4V4/ UU 4c-UlV̂ lU,

bischer Gefreiter im Dienst und außer Dienst nie-
Auscheinend harmlos erfolgte die Antwort ^ Ge-

3nfeti

ist
ewöl»
es
u

die Parole ist heute Hindenburg ". Keine Miene
der Gefreite , als habe er etwas gemerkt , aber

J Jeanette tat , als wenn sie nicht ein Wässerchen
UW- trüben wollen . Selbstverständlich war die Parole

Sla » tswegs Hindenburg , und der Gefreite , der nicht aus
' Aopf gefallen war , dafür aber um so heißere Sehn-

rt nach dem Eisernen Kreuz hegte , meldete die Ge-
gleich nach seiner Rückkehr und bat , einen be¬

sten Posten beziehen zu dürfen . Einige Nachtstun-
vergingen und es passierte nichts . Dann aber , so

!rre 8tir . 1 Uhr , tauchten gleich fünf „Feldgraue " auf , al-
;erfut| jngs trugen zwei Jnsantcristen Artilleriehelme . Un-

Gefreiter : „Halt , wer da ?" — Patrouille : „Parole
dcnburg ." — „Gut , passieren ." — Und diese famose
-ouille passierte , bis sie außer Sehweite prompt „in

pfang" genommen wurde . Diese „Patrouille " wie-
,„lte sich sogar dreimal mit demselben Erfolge . Der

ch r g war ausgezeichnet , denn es waren einige sran-
che Offiziere und einige Geniesoldaten zum Minen-

siusie, die unter dem Schutze der Nacht und des Re-
i m- i ihre Sache auszuführen hofften . Der Gefreite be-

^ natürlich sein Eisernes Kreuz für die große Ueber-
Dng und Geistesgegenwart , die er in „schwacher"

lzwat "de bewiesen hatte . So hat also die „Parole Hin-
10 0(] durg " selbst in Frankreich gezogen.

Z. Unerschrocken und todesmutig. Als am 5.
ch a»4,ember der dritte Zug der 9 . Kompanie eines Re-
ehrui e-Jnfanterie -Regiments das französische Dorf.
schstll riff, stieß er im Gefechtsseldc auf zahlreiche vom

G net geschickt verstärkte Drahtzäune . Diese waren
vurd« t nur dem Vorgehen der ganzen Schützenlinie sehr

A, »erlich, sondern drohten auch, da sie schräg zur An-
Traui slinie lagen , die Front zu verwerfen . Ohne be-

eiGeren Befehl sprang der Wehrmann , Tambour Botz-
n n aus Püttlingen , Kreis Saarbrücken , allein vor
schnitt mit seiner Drahtschere Lücken in die Zäune,

»!

woch l

mel
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brach »aß seine Kamerbden ungehindert Vorgehen konnten.
tnmn jedem Drahtzaun , den der Zug zu durchschreiten
r u« e, handelte er in gleicher Weise , jedesmal mehrere
l uHen vor der Front des Zuges schneidend . Das hef-

Feuer des Gegners , das sich gegen ihn richtete,eits i
rxrtgcn»erte ihn ebensowenig , wie das Pfeifen der Geschosse
r nd
l, vei

r«

hinter ihm liegenden eigenen Schützen , die sogar aus
besondere Aufforderung hin unmittelbar über ihn
schossen. Der glatte Verlauf des Angriffes ist dem

d bi rschrockenen und opfermutigen Verhalten des Tam-

Ehrentafel.
rlädlßrs Botzmann wesentlich zu verdanken.
ei FA
i che

' Z- Es war bei Podolien am 2» . November . Die
, ‘‘ en hielten eine Höhe , Teile einer Reserve -Division

en an . Aul Fuße der Höhe ein langgestrecktes Dorf.
' seine ot  unsere Schützenlinie , hinter einem Hause ein
tc ©inb' •recf?t§  rückwärts fährt Artillerie auf . Da kommt
in di ■ § her ein Meldereiter angejagt , immer im dich-
ent°i ? Strichfeuer der Russen . — „He. Meldereiter , hier-

— „Hab nid ) Zeit !" — Er jagt iveiter zur Ar-
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„He , Meldereiter , hierher !" — Er pariert . —
ren iZied " — fnff fffttefeprt Vnir fnnrto

jagt.
„Wo waren Sie ?" — „Attalrie soll schießen , wir könne
nich vor !^ — „Wozu reiten Sie denn mitten durch das
Feuer ? Sitzen Sie ab , lassen Sie Ihr Pferd verschnau¬
fen , und wenn Sie zurückreiten , holen Sie weiter nach
rückwärts aus , sonst sind Sie des Todes ." — „Dank
scheene, Arelanz , Hab nich Zeit . Mein Oberst hat man
noch einen Meldereiter und das bin ich!" — Weg war
er und sauste auf demselben Wege mitten durch den
pfeifenden Kugelregen zurück. Zwei Tage daraus be¬
gegnete ich ihm wieder . Da trug er das Eiserne
Kreuz . Er heißt : Gustav G u st, Gefreiter einer Ulanen-
Eskadron , ist 21 Jahre alt , gebürtig in P l a ch 1 i,
Kreis Berent , Westpreußen.

Gottesdienstordnung der Katholischen Kirche
Palmsonntag.  Morgens von halb 6 Uhr an

Gelegenheit zur hl. Osterbeichte. 71/* Uhr, vor der
Frühmesse, Austeilung der hl. Kommunion. Vor dem
Kochamt findet die Palmenweihe statt, wobei die Palmen
wegen der gröberen Ordnung vor der Kommunionbantr
in den Künden zu Hallen sind. Die Kollekte ist für den
Bonisattusveretn bestimmt. Nachmittags2 Uhr Kreuz¬
wegandacht, darauf Versammlung des Iungfrauenvereins.
Donnerstag, Freitag und Samstag in der Charwoche sind
gebotene Fast- und Abslinenztage. Montag ist die hl.
Messe um 7l/i  Uhr, ebenso Dienstag und Mittwoch, da¬
raus Erstkommunikanlen-Unlerricht Während der Char¬
woche jeden Abend nach der Äosenkranzandacht Gelegen¬
heit zur hl. Beichte. Kranke, welche zu Kaufe
ihre Osterbeichte halten wollen, sind im Pfarrhaus recht-
zeitig anzumelden.

Gründonnerstag.  Austeilung der hl. Kom¬
munion um 7 Uhr. Das Kochamt beginnt um 8 Uhr.
Während des Tages stille Anbetung des Allerheiligsten
Abends 8 Uhr Kriegsandacht.

Charfreitag.  Der Gottesdienst beginnt um 9'/,
Uhr wie Sonntags, abends 8 Uhr letzte Kriegspredigt:
„Kriegszeichen und katholische Familie." Die Kollekte
am Charfreitag ist für den deutschen Verein vom hl.
Lande bestimmt.

Charsamstag.  Die hl. Weihen beginnen halb 6
Uhr. das Kochamt ist gegen7 Uhr, während desselben
kann die hl Osterkommunion an solche, die sonst am
Empfange gehindert wären, ausgespendet werden. Abends
8 Uhr Auferstehungsfeier, nach derselben sowie auch schon
nachmitlags von5 Uhr an Gelegenheit zur hl Osterbeichte.

II euer
Bon der obersten Heeresleitung.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

WTB . Großes Hauptquartier,  26 . März.
Auf den M a a s h ö h e n , südöstlich von Verdun , ver-
suchten die Franzosen bei Combres erneut in einem
stärkeren Angriff sich unserer Stellung zu bemächtigen,
wurden aber nach hartnäckigem Kampfe zurückgeworfen.

Die Gefechte am Hartmanns weilerkopj
dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe auf die See -Enge östlich von A u-

g u st o w wurden abgeschlagen.
Ober st e Heeresleitung.

0 Heater-Spielplan. 0
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 28. März bis 6. April.
Sonnlag, 6 Uhr, Ab. A. Lohengrin
Montag, 7 Uhr, Ab. D. Die Rabensleinerin
Dienstag, 7 Uhr, Ab. C Geschwister N
Mittwoch, 7 Uhr, Ab. A Joseph in Aegypten
Donnerstag, Geschlossen
Freitag, Geschlossen
Samstag, Geschloffen

Der heutige TagerbeW.
Großes Kauptquartier, 27. März.

(W. B. Amtlich.)
Die Russen bei Laugszargen geschlagen

und zurückgeworfen.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Vogesen setzten sich die Franzosen gestern
abend in den Besitz der Kuppe des Karkmannsweiler-
kopses. Der Kuppenrand wird von unseren Truppen
gehalten.

Französische Flieger bewarfen Bapaume und
Siratzdurgi. E. mit Bomben, ohne militärischen Scha¬
den anzurichlen. In Bapaume wurde ein Franzose
getötet und zwei schwer verletzt. — Wir zwangen einen
feindlichen Flieger nordwestlich Arras zum Landen und
belegten Calais mit einigen Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Aussen, die zum Plündern, genau so wie aus

Memel, von Tauroggen auf Tilsit aufgebrochen waren,
wurden bei Laugszargen unter starken Verlusten ge¬
schlagen und über die Iezioruza hinter den Iuraabschnitt
zurückgeworfen.

Zwischen dem Augustower Walde und der Weichsel
wurden verschiedene Vorstöße der Aussen abgewiesen.

An einzelnen Stellen wird noch gekämpft.
Oberste Keeresleitung.

ppn H Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche

10 Uhr vormittags — Gottesdienst.
Abends 8 Uhr — Gottesdienst.
Mi twoch Abend 8 Uhr — Kriegs-
beistunde.

zu haben in der Expedition.

Wollwasche wird nie filzig , sondern
bleibt stets locker und , griffig,

wenn zum Waschen Persil , das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alte
Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.

Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen , da diese nicht gekocht werden dürfeok

Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ÄNWEISU N(3?
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa ' /« Stund*
geschwenkt (also nicht gekochtt ). Nach gutem
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückL
nicht ausgewrungen. Das Trocknen darf nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehet^

So waschen Millionen Hausfrauen I

auch Fabrikanten
der bekannten

MM

HENKEL &Cie., DÜSSELDORF,
HenkeTs Bleich - Soda.

Schulentlassung im Krieg.
Aus der Schule ! In welches Menschen Brust weckt

dieses Wort nicht Erinnerungen ! Wir sehen sie im
Geiste noch einmal mit uns durch die Straßen unserer
Heimat schreiten , Vater und Mutter , die vielleicht schon
lange zur ewigen Heimat eingegangen sind . Haben wir
ihnen gedankt für das , was sie an uns getan ? Wir
versetzen uns im Geiste noch einmal um Jahre zurück
und gedenken des Tages , va wir vor dem Altar unsere,
Heimatkirche das Gelübde ableglen , das nun wieder unsere
Kinder ablegen sollen . Haben wir es gehalten ? Ent¬
lassungstag ! Tag der Erinnerung ! Tag der Selbst¬
prüfung ! Heute sind es aber die Jungen , nicht die
Alten , denen der Tag gehört . Die meisten gehen aus
dem Elternhaus . Sie sollen sich den Weg durchs Le¬
ben von heute an selber suchen, es lernen , auf eigenen
Füßen zu stehen, sich daran gewöhnen , daß sie von
jetzt an die Verantwortung für ihre Taten selber zu
tragen haben . Aber auch diejenigen , welche noch in der
schützenden Obhut des Elternhauses bleiben , stehen doch

on heule ab den Ihrigen anders gegenüber als bis-
her . Jedenfalls sind Tausende von Kindern unseres
Volkes vor die Notwendigkeit gestellt , von heute ab sich
einen Lebensberuf zu suchen. Dabei wird es ohne Ent¬
täuschungen nicht abgehcn . Nicht alle werden das fin¬
den , was sie gesucht haben . Zwingen wir sie nicht,
den ungeliebten Beruf dauernd zu behalten . Gestehen
wir uns lieber den Irrtum ein und suchen wir umso
sorgfältiger nach einem neuen . Es ist richtiger und
mannhafter , einen Irrtum einzugestehen und ihn wie¬
der gut zu machen , als im Irrtum zu beharren . Aber
hüten wir auch unsere Kinder vor der Meinung , daß
jede scheinbare Enttäuschung auch wirklich eine solche
ist. „Por das Ziel haben die Götter den Schweiß ge¬
setzt," sagten die Griechen . Und der Krieg , in dem un¬
sere Kinder ins Leben eintreien , lehrt uns : Nur die
Siege , die mit großen Anstrengungen erfochten wurden,
sind wirkliche Siege . Also stärken wir unseren Kindern
die Ausdauer und die Siegeszuversicht . Es ist für sie
und für uns Eltern jetzt die schwerste Zeit , tlnd es
kommen für sie und für uns Eltern jetzt die schwersten
Jahre , die Jahre des Ringens . Schulentlassung ! Leben
schwerer Aufgaben ! Sie können nur erfüllt werden,
wenn Eltern und Kinder nicht vergessen , daß der Weg
ins Leben und durchs Leben immer durch das Opfer
geht . Nur wirklich opferwillige Menschen werden tüch¬
tige Menschen . Beides sollen unsere Kinder werden!
Sind sie es geworden , dann aber heißt es später:
Leben wahrhafter Freude!



Nassauische Landesbank.
Naffauische Sparkasse.

Die Zahlung der Annuitäten und Hypothekenzinsen, welche am 31. März d. Js . fällig werden, hat
in der Zeit vom 29 . März bis 2 « April für die Gemeinde Schiersteiu bei der dortigen Sammel¬
stelle der Nass. Sparkasse, Verwalter: Herr KaufmannF. M. Schmidt,  Mittelstraße 9, zu er¬
folgen.

Wer Annuitäten und Hypothekenzinsen nach wie vor bei der Hauptkasse der Nassauischen Landes¬
bank Wiesbaden zu zahlen wünscht, muß dies vor dem 28 . März dort besorgen. Zahlungen nach dem
30. April können nur bei der Hauptkasse in Wiesbaden geleistet werden, da die restlichen Quittungen am
81. April dorthin abgeliefert werden müssen Zahlungen durch die Post sind stets mit Zahlkarte auf Post¬
scheckkonto der Nassauischen Landesbank Nr. 600 bei dem Postscheckamt Frankfurt  a ./M. zu leisten. Auf
dem Postabschnitt ist der Name des Schuldners, sowie die Nummer der Hypothek genau anzugeben.

Der Verwalter der Sammelftelle ist zur OuittungSleiftung berechtigt; er ist auch zur Auttsver
fchwiegevheit besonders verpflichtet.

ES wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß pünktliche Zahlung erwartet wird. Spätestens
am 28 . April wird mit der Beitreibung begonnen werden.

W i es b ade n 7-den 15. März 1915.

_ gittklii« >er Manischen Mr-dM

Zur gefälligen Beachtung!
An unsere geehrte Kundschaft!

Die fortwährende ganz enorme Steigerung der Lederpreise um 200% und höher,
die ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat, da man in Leder-Händlerkreisen schon damit
rechnet, daß in einigen Monaten gar kein gutes Leder mehr in den Handel kommt,
zwingt uns, unsere Preise dementsprechend zu erhöhen.

Ganz besonders sind davon die aus gutem Leder hergestellten Sohlen und Flecke
betroffen.

Zur Zeit gelten folgende Mindestpreise:
Herm-Sohlen ii. FleckM. 5— Smu-Sohlen«. FleckM. 4.—

. Fleck 111 .30 , Fleck 111 .—
MgliW-Sohleno. Fleck Nr. 36—39 11 3.80 mt

Knaben- u. MWen-Sohlenu. Fleck
Nr. 25/26 11 1.90 an, 27/30 11 2.40m. 31/35 Mk. 3 mt.

Alle Nebenarbeiten, wie Kappen, Riester, Nägel n. dergl. werden be¬
sonder- berechnet.

Bei weiterer Steigerung der Lederpreise müssen höhere Preise berechnet werden.
Wir bitten unsere werte Kundschaft hiervon gefl. Notiz zu nehmen.

Die Schuhmachermeister Schiersteins.

iV BRAUNOL! «
Bestes Mittel gegen
Ungeziefer.
Unentbehrlich für

unsere Helden Im Felde.

Gebrauchsanweisung.
Einige Tropfen auf die be¬
troffenen Körperstellen gut
verrieben, ebenso Kleider-
nähte etc . helfen sofort
und desinfizieren gleich¬

zeitig.

Versandtfertig , Porto nur 10 Pfg.

mmmmmmmmmmmmmammmmmmmmmmmm mwommmvummeammmm
Rheinische Hypothekenbank  Mannheim.
Eingezahltes Aktienkapital . M. 27,000,000.—
Gesamtreserven (ausschliesslich Vortrag) . . „ 33,595,613 36

Hypothekenbestand . . Ende 1914 M. 608,094,352 .03
Kommunal-Darlehen . , „ „ 19,471,270 .27
Pfandbriefumlauf . „ „ , 586,930,500 .—
Kommunal-Obligationenumlauf . . , „ „ 17,544,100 .—

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1914 , sowie Zirkulare betreffend
mündelsichere Kapitalanlage können von der Bank direkt oder von
sämtlichen Pfandbriefverkaufsstellen gratis und franko bezogen
werden. Unsere Pfandbriefe  sind an unserer Kasse,  sowie
bei allen deutschen Banken und Bankiers  erhältlich.

Dickwurzsamen
Kleesamen

sowie alle Garteusämereieu
in bester Qualität

empfiehlt PH . Bieger.

Union'tbeatcr
Biebrich

Ecke Rathausstrasse und
Wilhelms - Anlage.

■ ■ ■
Ab Samstagdffeiamno

Drama«

Die letzten Tage
von Poulpeje

das grösste und schönste
Drama der Römerzeit in

6 Akten.

Sowie ein reichhaltige^
Beiprogramm.

Trotz den grossen Unkosten
keinen Preis-Aufschlag.

Jetzt ist es an der Zelt
eine Frülljahr8 -Kur zu beginnen.

Benutzen Sie dazu meinen bewährten , unübertroffenen

frallgllla-klmellllglmgriet
in Packungen zu 25 und 50 Pfg.

vorzüglich wirkend gegen unreines Blut , Hautaussohlag , Hämorrh«!,
Stuhlverstopfung u. ähnliche Leiden . Sie haben sicher guten

Domdrogerie Wilhelm Otto
Leichhofstrasse15 Hain * Fernruf 61 kosten'

oder

Km-Hchrgk in Sdjirr!
(Mittagstisch für arme Schutt«,

In dieser schweren Kriegszeit hat so manche bedrückte Mutn,
harten Kampf zu führen um die Ernährung ihrer Kinder,
wendigsten Lebensmittel sind ungewöhnlich im Preise gestiegen,
kleine Einkommen reicht in vielen Fällen nicht auS, um auch
Unentbehrlichste zu beschaffen. Es ist darum eine schöne und ch
gäbe, hier helfend einzuspringen und solchen Frauen und Kini,
bitteres Los zu erleichtern. Hunger tut weh und für
doppelt weh. Die Kommission für die Kriegsfürsorge hat
neben ihren anderen Aufgaben auch diese ins Auge gefaßt, arm n
schlecht genährten Schulkindern einen freien Mittagstisch zu vki
Da vorläufig wegen Mangels an Mitteln an eine gemeinsame<
dieser Kinder in einem besonderen Raume nicht gedacht werden
die Kommission aber doch mit Beginn des neuen Schuljahres du
gelegenheit näher treten möchte, so richtet sie an die vermögenden
unserer Gemeinde die herzliche Bitte,/sich der armen Kinder an;
und vielleicht für einen oder zwei Tage in der Woche sich bereit
klären, einem solchen Kinde ein Mittagessen im eigenen Hause zu
Diejenigen Kinder, welchen diese Wohltat zuteil werden soll, werdi
den Lehrern und Lehrerinnen unserer Schulen nach vorheriger Rü<!
mit den Eltern ausgewählt.

Wir geben uns der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß
mit dieser Bitte offene Türen und mildtätige Herzen finden. Anmrl
zur Uebernahme des Liebesdienstes an unseren armen Kindern
Herr Rektor Herr und der Unterzeichnete entgegen.

P . Mas
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■ Schirme
Schuhe und Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl
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Sie IieuWmdeii der KoffendeMe«
lir Schierftein sind vom 1. April d. Jrs . an wie folgt festgese

Vormittags von 8—1 Uhr
Der Borst«
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Grüße sandten aus dem Felde die Turner: Wilh. Georg,.
Gänßler, Fritz Ehrengart, Karl Steinheimer 11, Richard Stein!
Ludwig Weber, Heinr. Zorn. Es geht noch Allen gut.
_ _ Der Vorst«

Die Einzahlung der

eomtgel. Kirchensteuer
wird hiermit zum letzten Mal in
Erinnerung gebracht, da wegen der
Abrechnung sofort mit der Zwangs¬
beilreibung begonnen werden muß.
Nach dem gesetzlichen Recht sind
Kriegsteilnehmerzur Zahlung der
Kirchensteuer verpflichtet.

Der Kircheuvorftaud.

Häuschen
ev. mit Garten auf mehrere Jahre
zu mieten gesucht.

Offerten mit Beschreibung und
Preis erwünscht.

Adr. zu erfahren in der Exped.
d. Blattes.

etwas
.
helfen
nur.

Eine schöne helles

2bis3-3imemM
per 1. April oder später zu*

drietzt
* ®Tu n

gesucht Offertenvu.
die Erped. d. Bl.

Schon in der Schule war
Sommrrsproffenlund

Pickeln
belästigt. Ŝeitdem/ ich Ihre»
meyer»  Medizin . <Hrrba - ^
brauche, ist inein"Gesicht rein§
Stud. . E. in >R . Herba -Seit'
50 Pf ., mit ca. 30 °/. Her
extrakt verstärkt Mk. 1.- . ZK
behandlung Herba Lremr ö r
Pfg >AGlasdos0 Mk. 1.50. Z<
Apoth. u. b. A. Oppenheim^
Drogerie und Wilhelm Jung,
Drogerie.

Mut,
belohi
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nicht
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